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lieh Schneide nennt ; setzt man daher in die obige Formel fürden Inhalt eines Prismatoides für g = 8 • ein , so erhält man dieFormel für die Berechnung eines Keiles mit

/ =
h_
3

2 . Die runden Körper.
a) Der Cylinder .

Da jeder Cylinder als ein Prisma mit unendlich vielen , un¬endlich kleinen Seiten angesehen werden kann , so werden alle
für die Berechnung eines Prismas geltenden Regeln auch für den
Cylinder Anwendung finden.

Bezeichnet man den Halbmesser der Grundfläche eines ge¬raden Cylinders mit r , die Höhe desselben aber mit h , so ergiebtsich für die Mantelfläche M = 2 nrh , d . h .
der Mantel eines geraden Cylinders ist gleich dem

Produkte aus dem Umfange der Grundfläche und Höhe .Die Oberfläche O erhält man , wenn zu der Mantelfläche, die
doppelte Grundfläche G = nr ’i hinzugezählt wird , d . h .

O = 2 nrh - |- 2 nr ^.
Der Rauminhalt / eines geraden Cylinders ist gleich dem

Produkte aus Grundfläche und Höhe oder
I — nr ^ h .

b) Der Kegel .
Ebenso wie der Cylinder als ein Prisma mit unendlich vielen,unendlich kleinen Seiten angesehen werden kann , ebenso kann

auch ein Kegel als eine Pyramide mit unendlich kleinen Seiten
angesehen werden , weshalb alle für eine Pyramide gültigen Regelnauch hier Anwendung finden können .

Für jeden geraden Kreiskegel besteht zwischen den drei
Grössen '• Halbmesser r der Grundfläche , Höhe h und Länge s der
Seitenkante eder Erzeugenden des Kegels folgende wichtige
Beziehung

s 2 = h * -j - r 2
da diese drei geraden Linien für jeden Achsenschnitt ein
rechtwinkliges Dreieck bilden , bei dem der Pythagoräische Lehr¬
satz Anwendung findet.

Um den Mantel eines geraden Kegels zu berechnen , denke
man sich denselben längs einer Erzeugenden aufgeschnitten und
in eine Ebene abgerollt , dann erhält man einen Kreisausschnitt ,dessen Halbmesser ebenso gross ist als die Kegelkante während
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die Länge des Kreisbogens mit dem Umfange 2 nr der Grund¬
fläche übereinstimmt . Der Flächeninhalt dieses Kreisausschnittes
wird ebenso wie der Inhalt eines Dreiecks mit der Grundseite
2 nr und der Höhe s- berechne ^

M <=
2nr • .?

2
nrs .

Der Mantel eines geraden Kreiskegels ist gleich dem Pro¬
dukte aus Grundflächen - Halbmesser und Seite , multipliziert mit
der Ludolphschen Zahl .

Die Oberfläche eines geraden Kreiskegels setzt sich aus
dessen Mantelfläche M und Grundfläche G—nr 2 zusammen ,
weshalb man erhält

O = nrs • = nr (s ~\- r ) dh.
Die Oberfläche eines geraden Kreiskegels ist ebenso gross

wie die Mantelfläche eines geraden Kreiskegels mit derselben
Grundfläche , dessen Seitenkante gleich ist der um den Halb¬
messer der Grundfläche vermehrten Seitenkante des Kegels.

Der Rauminhalt eines Kegels ist gleich dem dritten Teile
des Produktes aus Grundfläche und Höhe ; bezeichnet man daher
den Halbmesser der Grundfläche mit r , die Höhe mit h so er¬
hält man ;

nr 2 • h
~~

3

c) Der Kegelstumpf .
• Auch für den Kegelstumpf gelten dieselben Regeln wie für

den Pyramidenstrumpf unter Einführung der runden Grundflächen.
Bezeichnet man die Halbmesser der beiden Grundflächen

mit R und r , die Höhe des geraden Kegelstumpfes mit h , die
Seitenkante aber mit s , so ergiebt sich für diese vier Grössen

folgende wichtige Beziehung
s 2 = h 2 —(— (R — r) 2

denn jeder Achsenschnitt eines geraden Kegelstumpfes ist ein

gleichschenkliges Trapez , dessen parallele Seiten mit den Durch¬
messern der beiden Grundflächen übereinstimmen , während die
nicht parallelen Seiten gleich den Seitenkanten sind ; fällt man
von dem Endpunkt der kleineren parallelen Seite in diesem

gleichschenkligen Trapeze eine Winkelrechte auf die grössere
parallele Seite , so entsteht ein rechtwinkliges Dreieck , dessen

Hypotenuse die Seitenkante des Kegelstumpfes , dessen eine
Kathete die Höhe desselben und dessen zweite Kathete der
Unterschied R — r der beiden Grundflächenhalbmesser ist, woraus
sich unter Benutzung des Pythagoräischen Lehrsatzes obige Be¬

ziehung ergiebt .
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